
Lipide und Lipidomics

Lipidomics? Wer interessiert sich schon
f�r Lipide, wenn man nicht gerade auf
Di�t ist? Wir wissen, dass Lipide nicht
nur als Reservestoffe des K�rpers
dienen, sondern auch an der Aufrecht-
erhaltung und Regulation von Zell-
funktionen entscheidend beteiligt sind.
$nderungen des Lipidstoffwechsels
k�nnen zu Krankheiten wie Arterio-
sklerose, Krebs, Diabetes, und zu neu-
rodegenerativen oder Infektionskrank-
heiten f�hren. Trotz der rasanten Fort-
schritte in der Biochemie der Lipide
bleiben grundlegende Fragen �ber die
Rolle von Lipiden f�r die Gesundheit
unbeantwortet. Die Membran einer eu-
karyontische Zelle enth�lt �ber 1000
verschiedene Lipide, von den viele
Doppelschichten bilden. Wir kennen
bisher weder die genaue Zusammen-
setzung der Organell-Lipidmembranen
oder ihrer zwei Halbschichten noch die
laterale Organisation innerhalb einer
Halbschicht. Wir wissen nicht genau,
wie die lokale Lipidkonzentration zeit-
lich reguliert wird, und auch nur wenig
�ber die mit den Lipiden wechselwir-
kenden Proteine.[1] Auf diesem Gebiet
verdienen zwei Websites besonderes
Interesse: In der „Lipidbank“ findet
man Informationen �ber die Strukturen
und Eigenschaften von Lipiden, wohin-
gegen „Lipidmaps“ auch Informationen
�ber die Gene und Proteine liefert, die
bei Stoffwechsel und Funktionen von
Lipiden eine Rolle spielen. Dar�ber
hinaus existiert dazu eine Reihe weite-
rer Angebote, z.B. die Lipid Library von
William W. Christie (www.lipidlibrary.
co.uk), Al Merrills sphinGOMAP mit
Karten des Stoffwechsels von Sphingo-
lipiden (www.sphingomap.org) oder die
Website der k�rzlich ins Leben gerufe-

nen European Lipidomics Initiative
(www.lipidomics.net).

Die Arbeiten an der Datenbank
„Lipidbank“ wurden 1996 vom Inter-
national Medical Center of Japan und
der Japan Science and Technology Cor-
poration initiiert. Sie liefert Informa-
tionen �ber mehr als 6000 Lipide, die in
17 Gruppen und 28 Klassen zusam-
mengefasst sind. Darunter befinden sich
Fetts�uren und ihre Derivate, ein-
schließlich langkettiger Basen und Ce-
ramide. Andere Gruppen sind: fettl�s-
liche Vitamine, Phospholipide und
Glycolipide. Gibt man den Namen eines
Lipids ein, so erh�lt man Informationen
�ber die chemischen und physikalischen
Eigenschaften, den Stoffwechsel und die
biologische Aktivit�t (Abbildung 1).
Die angegebenen Strukturformeln
lassen sich im ChemDraw-Format her-
unterladen; auch chromatographische
und spektrometrische Daten (UV, IR,
NMR, MS) sind abrufbar. Literatur-
stellen sind zwar vorhanden, darunter
auch �ltere, aber nicht ersch�pfend. Die
Datenbankeintr�ge lassen sich nach
Stichw�rtern und strukturellen Merk-
malen durchsuchen, oder indemman die

Eintr�ge einer Klasse durchbl�ttert.
Diese Website kann allen empfohlen
werden, die Daten �ber Lipide oder
auch nur einen Hberblick �ber eine Li-
pidklasse ben�tigen.

Der Name der Website „Lipidmaps“
(Abbildung 2) steht f�r „Lipid Metabo-
lites and Pathway Strategy“ und ist der
Name eines Konsortiums, das von der
University of California in San Diego
angef�hrt und vom US National Insti-
tute of General Medicine gef�rdert
wird. Es wurde 2003 mit dem Ziel ge-
gr�ndet, Stoffwechselprodukte von Li-
piden zu charakterisieren und deren
Konzentration und r�umliche Vertei-
lung in Zellen zu quantifizieren. Zu-
n�chst werden die Lipid-Metaboliten in
nur einem Zelltyp analysiert, um Netz-
werke von Wechselwirkungen zwischen
ihnen zu identifizieren, und um diese
Informationen anderen Wissenschaft-
lern zur Verf�gung zu stellen. Das
Konsortium w�hlte Makrophagen von
M�usen als ersten Zelltyp aus, da M�use
mit speziellen genetischen Ver�nderun-
gen verf�gbar sind, und so die Analyse
genetischer Defekte erm�glichen, die zu
Ver�nderungen der Lipide f�hren. Ma-

Abbildung 1. Vitamin D2 in der Lipidbank…
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krophagen spielen eine zentrale Rolle
bei wichtigen physiologischen Prozessen
wie Entz�ndungen und Immunreaktio-
nen, an denen unter anderem Eicosa-
noid-Lipide beteiligt sind. Arbeitsvor-
schriften und Informationen �ber Stan-
dards und Werkzeuge f�r die Arbeit mit
Maus-Makrophagen sind von der Web-
site herunterzuladen.

Zu den Angeboten von allgemeine-
rem Interesse geh�ren eine abfragbare
Datenbank von mehr als 7500 Lipid-
strukturen und eine Datenbank von
Proteinensequenzen, die mit Lipiden
assoziiert sind. Sie sind auch mit Ein-
tr�gen aus UniProt, EntrezGene,
ENZYME, Gene Ontology und KEGG
verkn�pft.[3] Weitere n�tzliche Werk-
zeuge helfen bei der Massenspektro-

metrie, z.B. durch Informationen �ber
im Handel erh�ltliche Lipidstandards,
und ein Zeichenwerkzeug f�r Lipid-
strukturen, die dann in mehreren For-
maten exportiert werden k�nnen. Von
allgemeiner Bedeutung ist, dass Lipid-
maps ein k�rzlich vorgeschlagenes No-
menklatur- und Zuordnungssystem f�r
Lipide benutzt, das eine zw�lfstellige
Kodierung f�r jedes Lipidmolek�l vor-
sieht.[4] Es teilt Lipide in acht Kategori-
en ein: Fettacyle, Glycerolipide, Glyce-
rophospholipide, Sphingolipide, Stero-
idlipide, Prenyllipide, Saccharolipide
und Polyketide. Dies wird die Lipidfor-
schung in den n�chsten Jahren stark
vereinfachen. Lipidmaps benutzt dar-
�ber hinaus ein einheitliches Schema
zur Darstellung der chemischen Struk-
turen einzelner Lipide und ihrer Deri-
vate. Diese Website kann Spezialisten
empfohlen werden, die Lipidkonzen-
trationen durch Massenspektrometrie
ermitteln wollen, und Wissenschaftlern,
die Informationen �ber einzelne Lipide
ben�tigen. Die Datenbanken sind bei
weitem nicht vollst�ndig, aber ein viel
versprechender Ausgangspunkt in
diesem Teil der Metabolomics.
Thomas Kolter
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F�r mehr Informationen besuchen Sie
www.lipidbank.jp
www.lipidmaps.org

Abbildung 2. … und das Derivat Calicoferol A in Lipidmaps.
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